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Für Dad, weil er da rauf be stan den hat,  
dass viel mehr in  Haerns Ge schich te steckt,  

als ich zu erst er zählt habe.
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1. KA PI TEL

 Haern be ob ach te te, wie die Sei le über die Stadt mau er flo gen. 
An ih ren En den wa ren schwe re Ge wich te be fes tigt, die ge gen 
den Stein klack ten und dann auf  die Stra ße fie len. Die Sei le 
sa hen im fah len Mond licht aus wie Schlan gen. Ir gend wie pas send, 
dach te er, denn schließ lich hat ten Mit glie der der Schlan gen-
gil de sie ge wor fen.

Eine Wei le pas sier te gar nichts.  Haern lo cker te die Schul-
tern un ter sei nem ver schlis se nen Um hang. Die Hand mit der 
Fla sche, die da run ter her vor rag te, zit ter te in der Käl te. Er hat-
te die Ka pu ze tief  in die Stirn ge zo gen und nick te leicht mit 
dem Kopf, als schlie fe er. Als die ers te Schlan ge von der Stra-
ße aus in die Gas se ge tre ten war, be merk te  Haern den Mann 
so fort. Er wirk te noch recht jung für ein der ar ti ges Un ter neh-
men, doch un mit tel bar nach ihm tauch ten zwei äl te re Män ner 
auf. Die Nar ben auf  ih ren Hän den und Ge sich tern kün de ten 
von dem bru ta len Le ben, das sie führ ten. Dun kel grü ne Um-
hän ge bausch ten sich hin ter ih nen auf, als sie an den Häu sern 
vor bei zu der Mau er lie fen, an der die Sei le wie Klet ter pflan-
zen he rab hin gen. Je der zog zwei mal an ei nem Tau, das ver ein-
bar te Sig nal. Dann pack ten die Äl te ren je ein Seil, wäh rend 
der jün ge re Mann die bei den mit Ge wich ten be häng ten En-
den ver kno te te und sie um ei nen ge mei ßel ten Vor sprung an 
der Mau er wi ckel te.

»Schnell und lei se«, flüs ter te ei ner der bei den dem Jün-
ge ren zu. »Die Kis te darf  kein Ge räusch ma chen, wenn sie 
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lan det, und die Göt ter mö gen dir bei ste hen, wenn du sie fal-
len lässt.«

 Haern ließ sei nen Kopf  tie fer sin ken. Die drei be fan den sich 
rechts von ihm, kaum mehr als sie ben Me ter ent fernt. Sie wa-
ren off en bar un fä hig, denn sie hat ten sei ne Ge gen wart im mer 
noch nicht be merkt. Mit ei nem Auge lins te er un ter der Ka-
pu ze her vor und ver dreh te ein we nig den Hals, da mit er bes ser 
se hen konn te. Ein an de res Mit glied der Schlan gen gil de tauch-
te von der an de ren Sei te der Mau er auf. Der Mann stand auf  
den Zin nen und gab de nen un ten am Bo den ein Hand zei chen. 
Die Mus keln an ih ren Ar men tra ten her vor, als die bei den Äl-
te ren an fin gen, an den Sei len zu zie hen. Der Jün ge re hol te mit 
gleich mä ßi gen Hand be we gun gen das schlaff e Seil ein, da mit 
es sich nicht ver hed der te.

 Haern hus te te, als die Kis te auf  der Mau er lan de te. Dies-
mal hör te der Jün ge re ihn und ver krampf te sich, als er war te er, 
gleich von ei nem Pfeil ge troff en zu wer den.

»Wir wer den be ob ach tet«, flüs ter te er den an de ren zu.
 Haern lehn te sich zu rück. Sei ne Ka pu ze ver barg sein Grin-

sen. Das wur de auch lang sam Zeit. Er ließ die Fla sche aus sei-
ner Hand rol len, und das Glas lan de te in der stil len Gas se laut 
klir rend auf  dem Stein.

»Das ist nur ein Säu fer«, sag te ei ner der an de ren. »Geh und 
ver jag ihn.«

 Haern hör te das lei se Zi schen, mit dem eine Klin ge aus ei-
ner le der nen Schei de ge zo gen wur de. Wahr schein lich war das 
der Jüng ling, der sei ne Waff e zück te.

»Ver schwin de hier!«, be fahl die Schlan ge.
 Haern schnarch te laut. Ein Le der stie fel traf  sei ne Sei te, aber 

es war nur ein schwa cher, zö gern der Tritt.  Haern schüt tel te 
sich, als wäre er aus ei nem Traum er wacht.

»Wa rum … Wa rum trittst du mich?« Die Ka pu ze ver barg 
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im mer noch sein Ge sicht. Er muss te für sei ne Re ak ti on ge nau 
den Mo ment ab pas sen, an dem die Kis te auf  dem Bo den lan-
de te.

»Ver schwin de!«, zisch te der jun ge Dieb. »So fort, sonst 
machst du Be kannt schaft mit mei nem Mes ser!«

 Haern hob den Blick und starr te der Schlan ge in die Au-
gen. Da bei ver zog er spöt tisch die Lip pen. Er wuss te, dass sein 
Ge sicht im Dun keln lag. Aber der Mann konn te ganz off en-
bar sei ne Au gen er ken nen. Der Dolch in sei ner Hand zit ter te, 
und er trat un will kür lich ei nen Schritt zu rück.  Haerns Au gen 
wa ren nicht die ei nes Be trun ke nen. We der Hoff nungs lo sig keit 
noch das Ge fühl von Er nied ri gung oder Scham war da rin zu 
er ken nen. Nur Tod. 

Als er hör te, wie die Kis te mit ei nem lei sen Plumps auf  dem 
Bo den lan de te, stand er auf. Sein zer fetz ter grau er Um hang 
öff ne te sich und gab den Blick auf  die bei den Lang mes ser an 
sei ner Hüf te frei.

»Schei ße, es ist … er ist es!« Der Dieb fuhr he rum und woll-
te weg ren nen.

Was für eine er bärm li che Aus bil dung, dach te  Haern ver ächt lich … 
Nah men die Gil den denn mitt ler wei le je den x-Be lie bi gen auf ? 
Er setz te den Jüng ling mit ei nem Hieb au ßer Ge fecht, ach te te 
aber da rauf, dass er ihn nicht tö te te. Er muss te noch eine Bot-
schaft über brin gen.

»Wer ist was?« Ei ner der an de ren Män ner dreh te sich bei 
dem Ruf  des jun gen Die bes he rum.

 Haern schnitt ihm die Gur gel durch, be vor er sei ne Waff e zü-
cken konn te. Der an de re Mann schrie er stickt auf  und trat has-
tig zu rück. Er pa rier te mit sei nem Dolch den ers ten Hieb von 
 Haern, aber er stand nicht rich tig hin ter sei ner Waff e.  Haern 
schlug den Dolch zwei mal nach rechts weg, ramm te dem Mann 
dann sein lin kes Schwert in den Bauch und dreh te es in der 
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Wun de. Wäh rend der Dieb ver blu te te, warf   Haern ei nen Blick 
auf  die Schlan ge, die auf  der Mau er stand.

»Und? Lust mit zu ma chen?«, frag te er. Er riss sei ne Klin ge 
aus dem Bauch des Man nes und ließ das Blut auf  die Stra ße 
trop fen. »Mir sind die Mit spie ler aus ge gan gen.«

Zwei Dol che saus ten auf  ihn zu. Er wich dem ers ten mit 
ei nem kur zen Schritt aus und schlug den zwei ten zur Sei te. 
Um den Dieb zu pro vo zie ren, trat  Haern ge gen die Kis te. Die 
Schlan ge hat te kei ne Waff en mehr, dreh te sich um und sprang 
auf  der an de ren Sei te von der Mau er he rab.  Haern schob ent-
täuscht ei nes der Lang mes ser in die Schei de und brach mit 
der Klin ge des an de ren die Kis te auf. Mit ei nem Quiet schen 
hob sich der De ckel. Im In ne ren la gen drei Ju te beu tel. Er 
griff  in ei nen hi nein und hol te eine Hand voll Gold mün zen 
he raus. Auf  je der prang te un ü ber seh bar das Sie gel der Gem-
cr oft-Fa mi lie.

In te res sant.
»Bit te«, bet tel te der jun ge Dieb. Er blu te te aus Schnit ten an 

Ar men und Bei nen. Die Wun den wa ren schmerz haft, aber kei-
nes wegs le bens be droh lich.  Haern hat te ihm nur die Seh nen an 
den Knö cheln durch ge schnit ten, da mit er nicht weg lief. »Bit te, 
bring mich nicht um. Ich kann nicht … ich kann …«

 Haern schlang sich die drei Beu tel über die Schul ter. Dann 
drück te er mit der frei en Hand die Spitze sei nes Lang mes sers 
an die Keh le des Die bes.

»Sie wer den dich fra gen, wie so du den Über fall über lebt 
hast«, er klär te er.

Da rauf  wuss te der Mann kei ne Ant wort, son dern schnief te 
nur kläg lich.  Haern schüt tel te den Kopf. Wie tief  die Schlan-
gen gil de ge sun ken war … an de rer seits wa ren alle Gil den seit 
die ser blu ti gen Nacht vor über fünf  Jah ren ziem lich he run ter-
ge kom men. Thren Fel horn, die Le gen de, war mit sei nem Coup 
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ge schei tert und hat te die Un ter welt in die Ka tast ro phe ge ris-
sen. Thren … sein Va ter.

»Sag ih nen, du hast eine Bot schaft für sie«, mein te  Haern. 
»Sag ih nen, dass ich sie be ob ach te.«

»Wer bist du?«
Zur Ant wort tauch te  Haern sein Lang mes ser in das Blut 

des Man nes. »Man weiß, wer ich bin«, sag te er, be vor er ver-
schwand. Er hat te als Bot schaft ein Auge in den Staub ge zeich-
net, mit Blut als Tin te und sei nem Lang mes ser als Fe der kiel.

Er ging nicht weit. Die Beu tel mit Gold muss te er zwar rasch 
ei nen nach dem an de ren auf  die Dä cher schaff en, aber so bald 
er oben war, ließ er sich Zeit. Auf  den Dä chern war er zu Hau-
se, schon seit Jah ren. Er folg te der Haupt stra ße nach Wes ten 
und er reich te die Märk te in der In nen stadt, die im mer noch 
still und ver las sen wa ren. Dann ließ er die Beu tel fal len, leg te 
sich hin, schloss die Au gen und war te te.

Er wach te auf, als die ers ten Händ ler auf  dem Hoch markt 
ein tra fen. Er hat te Hun ger, aber er ig no rier te das Ge fühl. Der 
Hun ger war wie die Ein sam keit und der Schmerz sein stän di-
ger Be glei ter ge wor den. Al ler dings woll te er ihn nicht ge ra de 
ei nen Freund nen nen.

»Viel leicht kommt ihr ja jetzt in bes se re Hän de«, sag te 
 Haern, be vor er den ers ten Gold beu tel an der Sei te auf schlitz-
te. Die Mün zen fie len he raus, und er ließ sie auf  die be leb ten 
Stra ßen he rab reg nen. Ohne eine Pau se zu ma chen, schnitt er 
den zwei ten und dann den drit ten auf  und warf  die Mün zen in 
die Men ge. Die Leu te wur den raff gie rig, fie len auf  Hän de und 
Knie und kämpf ten um die Gold mün zen, die über das Pflas-
ter roll ten, von Kör pern ab prall ten und in et li che Bu den fie-
len. Nur ein paar Men schen mach ten sich die Mühe, den Blick 
zu he ben. Meis tens jene, die lahm und alt wa ren, und es nicht 
wag ten, mit den an de ren um das Gold zu kämp fen.
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»Der Wäch ter!«, schrie je mand. »Der Wäch ter ist da!«
Bei dem Schrei stahl sich ein Lä cheln auf   Haerns Ge sicht, 

wäh rend er nach Sü den flüch te te. Er hat te nicht eine ein zi ge 
Mün ze be hal ten.

Es hat te fünf  Jah re ge dau ert, aber jetzt end lich be griff  Alys sa 
Gem cr oft die schreck li che Angst ih res to ten Va ters. Die Mahl-
zeit vor ihr roch köst lich. Es war ge würz tes Schwei ne fleisch mit 
ge ba cke nen Äp feln. Aber sie hat te kei nen Ap pe tit.

»Wenn du willst, las se ich das Es sen von ei nem dei ner Be-
diens te ten vor kos ten«, sag te ihr engs ter Be ra ter, ein Mann na-
mens Bert ram, der schon ih rem Va ter treu ge dient hat te. »Ich 
kann es auch selbst pro bie ren.«

»Nein«, sag te sie und strich sich ihre ro ten Haar sträh nen 
hin ter ihr lin kes Ohr. »Das ist nicht nö tig. Ich kann eine Mahl-
zeit aus set zen.«

Bert ram run zel te die Stirn. Es ge fiel ihr nicht, dass er sie wie 
ein lie be vol ler Groß va ter oder ein be sorg ter Leh rer an sah. Am 
Abend zu vor wa ren zwei Die ner ge stor ben, an ih rem ei ge nen 
Es sen. Ob wohl da rauf  hin der größ te Teil der Le bens mit tel 
aus ge tauscht wor den war und alle, die man für den An schlag 
ver ant wort lich hielt, hin ge rich tet wor den wa ren, konn te Alys sa 
die Er in ne rung da ran nicht ab schüt teln. Wie die bei den nach 
Luft ge run gen hat ten, ihre rot an ge lau fe nen Ge sich ter …

Sie schnipp te mit den Fin gern, und die La kai en räum ten 
has tig die Plat ten weg. Trotz ih res knur ren den Ma gens fühl-
te sie sich bes ser, als das Es sen ver schwun den war. We nigs tens 
konn te sie jetzt den ken, ohne Angst ha ben zu müs sen, an ir-
gend ei nem un be kann ten Gift elend zu ver re cken. Bert ram trat 
an ei nen Stuhl ne ben ihr, und sie er laub te ihm mit ei ner Hand-
be we gung, sich zu set zen.

»Ich weiß, wir le ben nicht ge ra de in fried li chen Zei ten«, sag-
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te er, »aber wir dür fen nicht zu las sen, dass die Angst un ser Le-
ben kont rol liert. Denn das wäre der Sieg, den sich die Die bes-
gil den wün schen, wie du weißt.«

»Wir nä hern uns dem fünf ten Jah res tag des Blu ti gen Kens-
gold«, er wi der te Alys sa. Sie spiel te auf  eine Ver samm lung der 
Trif ect an, der drei wohl ha bends ten Fa mi li en von Kaufl eu ten, 
Ade li gen und Macht ha bern in ganz Dez rel. In je ner Nacht 
hat te Thren Fel horn ei nen Auf stand der Die bes gil den ge gen 
die Trif ect an ge führt. Er hat te ei nes ih rer An we sen nie der ge-
brannt und ver sucht, alle An füh rer zu tö ten. Letzt lich war er 
je doch ge schei tert, und sei ne Gil de war auf  ei nen Bruch teil ih-
rer frü he ren Grö ße ge schrumpft. In je ner Nacht hat te Alys sa 
nach dem Tod ih res Va ters den Vor sitz ih rer Fa mi lie über nom-
men. Mayn ard war durch ei nen Pfeil ge tö tet wor den, wäh rend 
er ver sucht hat te, ihr Haus zu be schüt zen.

»Ich weiß«, sag te Bert ram. »Ist es das, was dich so be schäf-
tigt? Leon und Lau rie ha ben zu ge stimmt, ein wei te res Kens-
gold zu ver schie ben, bis die se ge fähr li che An ge le gen heit vo-
rü ber ist.«

»Und wann wird das sein?«, frag te sie, als ein Be diens te ter 
ihr ei nen sil ber nen Be cher mit Wein brach te. »Ich ver ste cke 
mich hier in mei nem Haus, habe Angst vor mei nem Es sen 
und schre cke vor je dem Schat ten in mei nem Schlaf zim mer 
zu rück. Wir kön nen die Gil den nicht be sie gen, Bert ram. Wir 
ha ben sie in vie le Tei le zer schla gen, aber es ist, als wür dest 
du mit ei nem Prü gel in eine Pfüt ze schla gen. Sie kom men 
im mer wie der zu sam men, un ter neu en Na men und mit neu-
en An füh rern.«

»Das Ende ist nahe«, wi der sprach Bert ram. »Es ist Threns 
Krieg, und er führt ihn mit letz ter Kraft. Aber er ist nicht mehr 
so stark und auch nicht jung. Sei ne Spin nen gil de hat längst 
nicht mehr die Macht, über die sie einst ver fügt hat. Schon 
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bald wer den die an de ren Gil den Ver nunft an neh men und sich 
ge gen ihn stel len. Bis da hin ha ben wir nur eine Wahl, näm lich 
durch zu hal ten.«

Alys sa schloss die Au gen und at me te den Duft des Wei-
nes ein. War er viel leicht auch ver gif tet? Sie un ter drück te ihre 
Furcht. Sie wür de sich die ses ein fa che Ver gnü gen nicht ver-
sa gen. Die se Ge nug tu ung woll te sie den Die ben nicht las sen. 
Aber sie trank trotz dem nur ei nen klei nen Schluck.

»Das sel be hast du mir schon di rekt nach dem Blu ti gen Kens-
gold ge sagt.« Sie stell te den Be cher ab. »Und wie der holst es 
seit dem im mer wie der, seit fünf  Jah ren. Die Söld ner ha ben 
uns aus ge blu tet. Un se re Mi nen im Nor den pro du zie ren schon 
längst nicht mehr die Men gen an Gold, für die sie einst be rühmt 
wa ren. Der Kö nig hat zu viel Angst, um uns zu hel fen. Wie lan-
ge wird es noch dau ern, bis wir in Lum pen an der Ta fel sit zen 
und kein Geld für Be diens te te oder Holz für Feu er ha ben?«

»Wir sind in die De fen si ve ge drängt wor den«, gab Bert ram 
zu und ließ sich ei nen Be cher Wein rei chen. »Das ist das Los, 
wenn man ein so loh nen des Ziel bie tet. Aber das Blut ver gie-
ßen ist we ni ger ge wor den, das weißt du ge nau so gut wie ich. 
Hab Ge duld. Wir wer den sie aus blu ten, so wie sie uns blu ten 
las sen. Wir wol len auf  gar kei nen Fall ih ren Hass schü ren, so-
lan ge wir schwach und ohne Füh rung schei nen.«

Wut stieg in Alys sa hoch, nicht nur we gen der Be lei di gung, 
son dern auch, weil Bert ram sie ein fach zu häu fig vor brach te.

»Ohne Füh rung?«, frag te sie. »Ich habe den Na men und 
den Be sitz der Gem cr ofts wäh rend die ses fünf jäh ri gen Schat-
ten kriegs be schützt. Ich habe Han dels ab kom men ge schlos sen, 
habe Söld ner or ga ni siert, Ade li ge be sto chen und das al les ge-
nau so gut, wie mein Va ter es ge macht hat. Und doch sind wir 
füh rungs los? Wa rum, Bert ram?«

Bert ram ließ ihre wü ten den Wor te über sich er ge hen, ohne 
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mit der Wim per zu zu cken. Was Alys sa nur noch zor ni ger 
mach te. Wie der fühl te sie sich wie ein Schul kind vor ih rem 
Leh rer, und sie frag te sich, ob ihr Rat ge ber sie nicht auch als 
ein sol ches be trach te te.

»Ich spre che nur aus, was der Rest von Dez rel glaubt«, sag te 
er, als sie fer tig war. »Du hast kei nen Ehe mann, und der ein-
zi ge Erbe des Na mens Gem cr oft ist ein Balg von un ge wis ser 
Her kunft.«

»Sprich nicht so über Natha niel.« Ihre Stim me wur de ei sig. 
»Wage es nicht, schlecht über mei nen Sohn zu re den!«

Bert ram hob die Hän de. »Ich woll te dich nicht be lei di gen, 
My la dy. Natha niel ist ein gu ter Jun ge und sehr klug. Aber je-
mand von dei nem Rang soll te ei nen eben so ein fluss rei chen 
Part ner an sei ner Sei te ha ben. Du hast vie le Ver eh rer; ei ner von 
ih nen muss dir doch ge fal len?«

Alys sa trank noch ei nen Schluck Wein, und dann wan der-
te ihr Blick in eine dunk le Ecke des Spei se saals. »Lasst mich 
al lein!«, be fahl sie. »Alle. Wir re den ein an der mal da rü ber.«

Bert ram stand auf, ver beug te sich und folg te den Be diens-
te ten hi naus.

»Komm run ter, Zusa«, sag te Alys sa, als sie al lein war, und 
blick te zur De cke. »Du weißt, dass du im mer an mei nem Tisch 
will kom men bist. Du brauchst hier nicht heim lich he rum zu-
schlei chen.«

Zusa hing wie eine Spin ne an der Wand und lä chel te ihr zu. 
Sie ließ sich los und fiel mit dem Kopf  vo ran hi nab. Sie zog 
die Knie an, um schlang sie mit den Ar men, mach te eine Rol-
le in der Luft und lan de te ge schickt auf  den Fü ßen. Ihr Um-
hang bausch te sich hin ter ihr auf. Sie trug kei ne ge wöhn li che 
Klei dung, son dern hat te Tuch bah nen um ih ren Kör per ge hüllt, 
die je den Zen ti me ter ih rer Haut ver bar gen, bis auf  ih ren Kopf, 
wie Alys sa mit Freu de be merk te. Zusa hat te ein mal dem stren-
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gen Or den der Ge sichts lo sen an ge hört, ei nem Or den Kar aks, 
des dunk len Got tes. Nach ih rem frei wil li gen Aus tritt hat te 
Zusa we nigs tens das Tuch von ih rem Ge sicht ent fernt. Jetzt 
sah man ihr wun der schö nes Ge sicht und ihr schwar zes Haar, 
das ihr bis zum Na cken reich te. Zwei schar fe Dol che hin gen 
an ih rem Gür tel.

»Lass mich die Frau im Schat ten sein«, mein te Zusa lä-
chelnd. »Dann bist du in Si cher heit, denn ne ben mir kann 
sich kein Meu chel mör der ver ber gen.«

Alys sa be deu te te ihr mit ei ner Hand be we gung, sich zu set-
zen, aber Zusa lehn te ab. Alys sa stör te das nicht. Es war nur 
eine der vie len Ma rot ten die ser aus ge spro chen töd li chen Lady. 
Die Ge sichts lo se hat te sie vor vie len Jah ren vor ei nem Mord-
ver such durch ei nen ehe ma li gen Lieb ha ber ge ret tet, der ih ren 
Na men und ihr Ver mö gen über neh men woll te. Und dann hat-
te sie ge hol fen, ih ren Be sitz vor Thren zu be schüt zen. Alys sa 
ver dank te Zusa ihr Le ben; wenn die Frau also lie ber stand, als 
sich zu set zen, hat te sie nichts da ge gen.

»Hast du al les ge hört?«, frag te Alys sa.
»Al les Wich ti ge je den falls. Der alte Mann hat Angst. Er ver-

sucht, den Fels in ei nem Sturm zu spie len und durch Nichts tun 
zu über le ben, bis das Un wet ter vor bei ge zo gen ist.«

»Das ist manch mal eine sehr klu ge Stra te gie.«
Zusa ver zog das Ge sicht. »Die ser Sturm wird nicht so ein-

fach vo rü ber zie hen, nicht ohne dass du han delst. Und erst recht 
nicht durch sein fei ges Nichthan deln. Du weißt, was Bert ram 
will. Er will, dass du dich in die Hand und das Bett ei nes an de-
ren Man nes be gibst. Dann kann man dei ne weib li chen Be dürf-
nis se ig no rie ren, und er kann durch dei nen Ehe mann re gie ren.«

»Bert ram strebt nicht nach Macht.«
Zusa hob eine Braue. »Weißt du das si cher? Er ist alt, aber 

nicht tot.«
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Alys sa seufz te und leer te ih ren Be cher. »Was soll ich tun?«, 
frag te sie. Sie fühl te sich müde und ver lo ren und ver miss te 
ih ren Sohn. Sie hat te Natha niel nach Nor den ge schickt, auf  
Schloss Fell holz, wo er bei Lord John Gan drem leb te. John 
war ein gu ter Mann und zu dem ein wah rer Freund der Fa mi-
lie. Wich ti ger noch war, dass er weit weg von Veld aren und den 
Die bes gil den der Stadt leb te. We nigs tens war Natha niel dort 
si cher, und die Aus bil dung, die er dort ge noss, wür de ihm spä-
ter nütz lich sein.

»Was Bert rams Fra ge an geht … gibt es zur zeit ei nen Mann, 
an dem du in te res siert bist?«, er kun dig te sich Zusa.

Alys sa zuck te mit den Schul tern. »Mark Tul len ist ganz at-
trak tiv, aber sei ne ge sell schaft li che Stel lung ist ver mut lich nied-
ri ger, als es Bert ram lieb ist. We nigs tens war er be reit, mit mir zu 
re den, statt nur auf  mei ne Brust zu star ren. Und die ser Ade li-
ge, der un se re Mi nen be auf sich tigt, die ser Ar thur so wie so …«

»Had fild.«
»Rich tig. Er ist ganz an ge nehm und nicht häss lich … wenn 

auch ein biss chen dis tan ziert. Ver mut lich kommt das mit dem 
Al ter.«

»Je äl ter ein Mann ist, des to un wahr schein li cher ist es, dass 
er mit an de ren Frau en he rum hurt.«

»Von mir aus kann er das ger ne tun.« Alys sa stand auf  und 
wand te sich ab. Sie ver such te, eine in ne re Angst zu äu ßern, die 
sie schon seit Jah ren um trieb, eine Furcht, die all ihre Be zie-
hun gen er stickt hat te und ver ant wort lich da für war, dass sie 
im mer noch kei nen Ehe mann ge nom men hat te. »Aber soll ten 
wir ein Kind be kom men … wäre die ses Kind der recht mä ßi-
ge Erbe der Gem cr oft-Fa mi lie. Man wird Natha niel ein fach 
bei sei te schie ben, ihn für un ge eig net oder un wür dig er klä ren. 
Das kann ich ihm nicht an tun, Zusa. Ich kann ihm sein Ge-
burts recht nicht ein fach neh men. Er ist mein Erst ge bo re ner.«
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Sie spür te, wie Zusa ihre Arme um sie schlang. Über rascht 
von die ser un ge wöhn li chen Ges te der Zu nei gung ak zep tier te 
Alys sa die Um ar mung.

»Wenn dein Sohn stark ist, wird er be an spru chen, was ihm 
ge hört, ganz gleich, was die Welt da ge gen un ter nimmt«, sag te 
die Ge sichts lo se. »Hab kei ne Angst.«

»Dan ke.« Alys sa trat ei nen Schritt zu rück und lä chel te. »Was 
wür de ich nur ohne dich tun?«

»Hoff en wir, dass wir das nie mals he raus fin den müs sen«, 
mein te Zusa und ver beug te sich.

Alys sa ent ließ sie mit ei ner Hand be we gung und zog sich 
dann in ihre pri va ten Ge mä cher zu rück. Sie starr te durch die 
di cke Glas schei be des Fens ters über die ho hen Mau ern ih res 
Be sit zes hin weg auf  Veld aren. Sie hass te die Stadt, hass te ihre 
dunk len Ecken und Ni schen. Sie schie nen sich im mer ge gen sie 
zu ver schwö ren, mit Gift und Dolch nur da rauf  zu war ten …

Nein! Sie muss te auf  hö ren, so zu den ken. Sie durf te nicht 
zu las sen, dass die Die bes gil den je den As pekt ih res Le bens 
durch ihre Bru ta li tät und durch die Angst, die sie er zeug ten, 
kont rol lier ten. Sie setz te sich an ih ren Schreib tisch, zog ein 
Tin ten fass und ein Blatt Per ga ment he ran und hielt kurz inne. 
Sie hat te Natha niel weg ge schickt, um ihn zu be schüt zen, da mit 
er bei ei ner gu ten Fa mi lie auf wuchs. Noch vor gar nicht all zu 
lan ger Zeit hat te ihr Va ter das sel be mit ihr ge macht. Sie er in-
ner te sich an ihre Wut, an ihre Ein sam keit und an das Ge fühl, 
ver ra ten wor den zu sein. Bei den Göt tern, sie hat te Natha niel 
so gar zu der sel ben Per son ge schickt, zu der Mayn ard sie hat-
te brin gen las sen! Er neut ver stand sie ih ren Va ter auf  eine Art 
und Wei se, wie sie es zu vor nie ge tan hat te. Er hat te sie ver-
steckt, weil er sie lieb te, nicht, um sich nicht um sie küm mern 
zu müs sen, wie sie einst ge dacht hat te.

Den noch … wie wü tend sie bei ih rer Rück kehr ge we sen war.
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Sie fass te ei nen Ent schluss, tauch te den Gän se kiel in die Tin-
te und be gann zu schrei ben.

Mein lie ber Lord Tul len. Ich habe eine Bit te an Euch, mei nen Sohn Natha
niel be tref end …
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2. KA PI TEL

Biggs hielt an der Tür Wa che, wäh rend der Rest der Fal ken gil-
de die Lei chen weg schaff te.

»Wie vie le sind bei ihm?«, frag te ei ner, als er eine Lei che in 
ih ren dun kel blau en Um hang wi ckel te.

»Kommt drauf  an«, er wi der te Biggs.
»Wo rauf ?«
Biggs ver dreh te die Au gen. »Da rauf, wer kommt. Wenn es 

Veli ana ist, dann eine Hand voll. Ist es Gar rick, dann viel-
leicht … zwan zig.«

Das Ge sicht des an de ren Die bes zuck te. Zehn sei ner Leu-
te such ten sich ei nen Weg zwi schen den lee ren Ar beits ti schen 
und der kal ten Esse des Schmie des.

»Und was ma chen wir, wenn er es ist?«
Biggs wand te sich um, pack te das Hemd des Man nes und 

zog ihn zu sich.
»Ich habe mei ne Gil de nicht be tro gen und mei ne Freun de er-

mor det, da mit du jetzt den Schwanz ein ziehst und weg läufst!«, 
sag te er. Er drück te dem zit tern den Mann die Spitze des Mes-
sers in den Bauch. »Wir ver ste cken uns und wir tö ten. Wie das 
geht, weißt du ja wohl, rich tig?«

Biggs schob den Mann zur Sei te und dreh te sich wie der zur 
Tür he rum. Sie hat ten noch etwa zehn Mi nu ten Zeit, bis die 
an de ren kom men soll ten, aber es hät te ihn nicht über rascht, 
wenn bei de frü her auf tauch ten. Er hat te die Ab ma chung selbst 
aus ge han delt, ein an geb li ches Ge schäft zwi schen den Fal ken 
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und der Asche gil de, bei dem es um Blät ter ei ner sel te nen Pflan-
ze ging, dem Veil chen. Sie wa ren eine Dro ge, an der wei ter süd-
lich in En gels havn vie le Ade li ge Ge fal len fan den. Der Ver dienst 
beim Ver kauf  war un glaub lich hoch, bei Wei tem der größ te 
Ge winn, den die an ge schla ge ne Asche gil de seit über ei nem Jahr 
hat te er zie len kön nen. Und jetzt la gen sei ne frü he ren Ka me-
ra den von der Gil de tot am Bo den, und Biggs wür de sie über-
neh men, so bald ihre An füh rer eben falls tot wa ren. Der Gil de-
meis ter der Fal ken, Ka dish Vel, hat te es ver spro chen.

»Auf  eure Po si ti o nen«, be fahl der zur zeit rang höchs te An-
ge hö ri ge der Fal ken. Es war ein dün ner Mann na mens Kenny, 
des sen na sa le Stim me Biggs bis aufs Blut reiz te. »Und bei der 
Lie be der Göt ter, seid lei se.«

Kenny trat ne ben Biggs und warf  ei nen prü fen den Blick in 
die dunk len Stra ßen.

»Bist du si cher, dass sie kom men?«, er kun dig te er sich.
»Ich weiß, was ich tue«, er wi der te Biggs ver är gert. »Bei ei nem 

so gro ßen Deal muss auf  je den Fall ei ner der bei den An füh-
rer auf tau chen. Ich hoff e, dass es Gar rick ist, aber wahr schein-
lich wird Veli ana kom men. Das ist trotz dem nicht schlecht. Sie 
ist die ge fähr li che re der bei den und könn te Gar rick in ei nem 
sau be ren Kampf  tö ten. Wahr schein lich wür de es ihr in ei nem 
schmut zi gen Kampf  noch leich ter fal len. Ich weiß nicht, wa-
rum sie nicht schon längst die Füh rung der Gil de über nom-
men hat, aber ich wer de ihr kei ne Zeit ge ben, ihre Mei nung zu 
än dern. Soll te sie auf tau chen, musst du sie zu erst er le di gen.«

Kenny hob sei ne klei ne, selbst ge bau te Arm brust und zwin-
ker te.

»Da mit habe ich schon ei ner Hure auf  zwan zig Schritt Ent-
fer nung ei nen Nip pel ab ge schos sen«, be haup te te er.

»Mist kerl. Was hat sie ge tan?«
Kenny lach te. »Da nach? Al les, was ich von ihr ver langt habe.«
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Biggs muss te un will kür lich la chen, ob wohl sie lei se sein soll-
ten.

»Er in ne re mich da ran, dass ich dir nie mals …«
Er ver stumm te, als sie ei nen Schrei auf  der an de ren Sei te des 

Ge bäu des hör ten.
»Was zum Teu fel war das?« Kenny wir bel te he rum. »Hat die 

Asche gil de noch mehr Kund schaf ter ge schickt?«
»Das be zweifl e ich«, er wi der te Biggs. »Pass auf  die Tür auf. 

Ich küm me re mich da rum.«
Er fass te sei nen Dolch fes ter und lief  durch das La by rinth 

aus Am bos sen und Es sen. Die Stra ßen la gen im hel len Licht 
des Voll mon des, in der Schmie de je doch war es dun kel und 
un ü ber sicht lich. Nur ein Bruch teil des Lichts drang durch die 
von Schmutz und Ruß ver schmier ten Schei ben. Biggs hör te ei-
nen zwei ten Schrei, und als er sei nen Kurs än der te und da rauf  
zu lief, stieß er sich an ei nem Am boss das Knie. Er zisch te und 
ver such te, den Schmerz zu ig no rie ren.

»Was ist da los?«, frag te er. Ver stoh len heit und Schwei gen 
wa ren sinn los, da die Fal ken mitt ler wei le Ze ter und Mor dio 
schrien. Er hör te das Schar ren von Fü ßen, dann das Klap pern 
und Klir ren von Waff en. Als er die Stel le er reicht hat te, wo die 
Werk statt in ein La den ge schäft über ging, in dem eine Viel zahl 
von Klin gen, Griff en und Werk zeu gen aus ge stellt wa ren, blieb 
er ste hen. Auf  der Rück sei te stand eine an de re Tür off en. Im 
Mond licht da hin ter sah er Lei chen am Bo den lie gen. Zu erst 
glaub te Biggs, es wä ren An ge hö ri ge der Asche gil de, dann je-
doch sah er ihre grü nen Um hän ge, die ihn ei nes Bes se ren be-
lehr ten. Zwi schen den To ten stand ein Mann.

»Wer beim Schlund bist du?«, woll te Biggs wis sen.
Der Mann blick te auf  und lä chel te. Er hat te dunk le Haut 

und lan ges, noch dunk le res Haar. Er trug die rote Kut te ei nes 
He xers, ob wohl er ei nen Dolch in der Hand hielt statt ei nes 
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Sta bes. Blut tropf te von der Klin ge. Sein Ge sicht war hin ter 
ei ner fest an lie gen den Mas ke aus grau em Tuch ver bor gen, die 
zwei Schlit ze hat te, da mit er se hen konn te. Sei ne brau nen Au-
gen fun kel ten amü siert.

»Ich habe kei nen Na men«, er wi der te der Ein dring ling mit 
den blu ti gen Hän den. »Aber wenn Karak fragt, wer dich zu 
ihm in den Schlund ge schickt hat, sag ihm, der Schnit ter des 
Kon zils, der Aus ge sto ße ne oder der Dunk le Mann in Rot.«

Er ki cher te, und Biggs sträub ten sich die Na cken haa re.
»Du bist ver rückt«, er klär te er. »Weißt du, wen du da ge ra de 

um ge bracht hast? Du wirst den gan zen Zorn der Fal ken gil de 
zu spü ren be kom men.«

Na tür lich war das eine lee re Dro hung. Er hat te die Lei chen 
ge zählt und wuss te, dass jetzt in der Schmie de, ab ge se hen von 
ihm und Kenny, nur noch zwei an de re Män ner am Le ben wa-
ren. Trotz dem durf te er kei ne Schwä che zei gen. Er muss te sich 
zu sam men rei ßen, um zu ver hin dern, dass der Dolch in sei ner 
Hand zit ter te.

Der Frem de schüt tel te die Hän de, und win zi ge Bluts trop fen 
flo gen durch die Luft. Biggs fluch te, als sie auf  sei nem Hemd 
und sei ner Hose lan de ten.

»Dazu müss ten sie erst ein mal er fah ren, dass ich über haupt 
exis tie re.« Er schnipp te mit den Fin gern.

Das Blut auf  Biggs’ Klei dung fing Feu er und brann te wie 
Lam pe nöl. Die Hit ze war un ver hofft und sehr in ten siv. Biggs 
wi der stand dem Im puls, sich fal len zu las sen und über den Bo-
den zu rol len. Ma gi sches Feu er ließ sich nicht so ein fach er sti-
cken. Als er spür te, wie sei ne Haut ver seng te, griff  er an. Sein 
Dolch ziel te auf  die Brust des Frem den. Doch be vor er ihn er-
rei chen konn te, trat der Mann zu rück, im mer noch spöt tisch 
la chend. Statt ihn zu ver fol gen, mach te Biggs kehrt und lief  
zum ge gen ü ber lie gen den Ein gang der Schmie de.
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»Kenny!«, schrie er. »Schaff dei nen ver damm ten Arsch hier-
her …!«

Er hat te den Ein druck, als stol per te er über sei nen ei ge nen 
Schat ten. Je den falls hät te er den selt sa men An blick und das 
Ge fühl nicht an ders be schrei ben kön nen. Als er stürz te, schlug 
er sich den Kopf  an ei nem Am boss. Der ste chen de Schmerz 
ver wirr te ihn vol lends. Sein Ma gen ver krampf te sich, und er 
glaub te, sich über ge ben zu müs sen. Nach dem er sich wie der 
hoch ge rap pelt hat te, rann te er so schnell er konn te, ob wohl er 
nicht ein mal si cher war, ob die Rich tung stimm te. Doch das 
küm mer te ihn auch nicht. Er muss te hier weg, er muss te die-
sem schreck li chen Mann ent kom men, der mit ei nem Fin ger-
schnip pen Blut in Brand set zen konn te.

»Bei al len Göt tern, Biggs!«, schrie Kenny, als er auf  ihn prall-
te. Biggs klam mer te sich an ihm fest, da mit er nicht stürz-
te, und dies mal über gab er sich. Die Be sche rung lan de te auf  
 Kenn ys Schu hen, aber man muss te Kenny las sen, dass er nicht 
mal mit der Wim per zuck te.

»Bring ihn um.« Biggs wand te sich um und streck te den 
Arm aus.

Der Frem de kam nä her, den Dolch in der Hand.
»Es sind nicht mehr viele von euch üb rig«, er klär te er, wäh-

rend das Blut auf  sei ner Klin ge wie Koh len in ei nem Ofen 
glüh te. Das röt li che Licht tanz te über sein mas kier tes Ge-
sicht und tauch te den grau en Stoff in ei nen oran ge far be nen 
Schein. Biggs trat zu rück und ver such te so gut wie mög lich, 
den Schmerz sei ner Brand wun den und das Po chen in sei nem 
Kopf  zu ig no rie ren.

»Du glaubst, wir müs sen vie le sein, um dich zu tö ten?«, 
mein te Kenny. »Das schaff e ich ganz al lein.«

Er hob sei ne Arm brust und feu er te. Der Bol zen prall te von 
der Haut des Frem den ab, als wäre sie aus Stein.
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»Ein Bann wir ker?«, sag te Kenny. »Ver dammt, Biggs, in wel-
che Schei ße hast du uns da rein ge rit ten?«

Das Grin sen des Man nes ver stärk te sich, aber er lach-
te nicht. Nicht mehr. Sei ne Au gen fun kel ten wie die ei nes 
Raub tie res, das sich im nächs ten Mo ment auf  sei ne Beu te 
stür zen wird. Rechts und links von ihm spran gen plötz lich 
zwei wei te re Die be aus ih ren Ver ste cken. Kenny lach te, und 
Biggs be griff, dass es eine Fal le ge we sen war. Sie hat ten den 
Hin ter halt vor be rei tet, wäh rend er wie ein Narr draufl osge-
stürmt war, um den Grund für den Lärm he raus zu fin den. 
Die bei den Die be sta chen mit ih ren Dol chen zu, tra fen aber 
nur Tuch. Der Frem de mach te eine Dre hung und ließ sich 
fal len, wich bei den Stö ßen aus. Als er auf  dem Bo den lan de-
te, voll führ te er ei ni ge son der ba re Hand be we gun gen in der 
Dun kel heit. Eine grel le Ex plo si on aus Feu er blen de te Biggs, 
dann hör te er Schreie.

»Kei ne Sor ge«, er klär te Kenny, als Biggs ei nen Schritt vor-
trat und ver such te, die ver brann ten Lei chen vor sich zu ig no-
rie ren. »Für sol che be son de ren Ge le gen hei ten habe ich im mer 
die ses Schätz chen da bei.«

Biggs sah, wie er ei nen Bol zen aus ei ner sei ner vie len Ta schen 
zog. Die Spitze schim mer te sil bern. Der Frem de roll te sich 
über den Bo den und brach te sich hin ter ei ner rie si gen Esse in 
Si cher heit. Kenny trat in ei nem wei ten Bo gen he rum, um freie 
Schuss bahn zu be kom men.

»Was be zah len sie dir?«, frag te der An füh rer der Fal ken gil-
de. »He xer las sen sich doch an geb lich nicht auf  die Rei be rei-
en zwi schen nor ma len Leu ten ein, und man kann sie schon 
gar nicht als Meu chel mör der an heu ern. Also, was für ein Spiel 
spielst du?«

»Es ist kein Spiel.«
Biggs blieb dicht links von Kenny, auf  der ge gen ü ber lie gen-
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den Sei te der Arm brust, und hielt sei nen Dolch be reit, falls 
der Frem de an griff.

»Und ich bin kein He xer.«
»Von we gen du bist kein He xer«, sag te Kenny. »Also, was 

bringt dir das hier?«
Wie der trat er ei nen Schritt zur Sei te, lang sam und be hut-

sam. Denn eben so wie Kenny sei ne Arm brust prä pa riert hat te, 
be rei te te der Frem de ja viel leicht ge ra de ei nen Bann vor.

»Es ist ein Spiel, ein Ver gnü gen, ein Mo ment der Freu de, 
des La chens …«

»Lass den Scheiß! Wie ist dein Name, und wie hoch ist dein 
Preis?«

»Du fragst nur nach mei nem Na men und mei nem Preis?« 
Der Frem de trat plötz lich aus dem Schat ten he raus in ihr 
Blick feld.

Kenny feu er te. Biggs sah, dass er die Arm brust ein Stück 
zur Sei te zog, nur ein klei nes biss chen, als wür de er ein Aus-
weich ma nö ver er war ten. Aber es kam kei nes. Der Frem de ließ 
zu, dass der Bol zen ihn traf. Er bohr te sich un mit tel bar über 
sei nem Schlüs sel bein in die Schul ter. Er keuch te vor Schmerz, 
beug te sich vor und rich te te sich dann, zu Biggs Ent set zen, 
wie der ge ra de auf.

»Ei nen Na men? Ei nen Preis? Ich habe keins von bei dem.«
»Neu la den!«, schrie Biggs und trat mit er ho be nem Dolch 

zwi schen die bei den Män ner. In den Au gen des Frem den tanz-
te Feu er, das plötz lich auf  sei nen Hän den auf amm te. Biggs 
wuss te, dass er sei nem Ge fähr ten Zeit ver schaff en muss te, 
fluch te und griff an. Er ziel te auf  den Hals des Man nes. Aber 
er schaff te es nicht. Das Feu er ver brann te sei ne Klei dung, und 
noch nie im Le ben war er ei ner der ar ti gen Hit ze aus ge setzt 
ge we sen. Sei ne Bei ne wei ger ten sich zu ge hor chen. Als er zu-
sam men brach, sah er zu rück, in der Hoff nung, dass Kenny den 
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Mist kerl we nigs tens um brin gen wür de, der ihm das an ge tan 
hat te. Aber na tür lich war der Dieb längst ver schwun den, weg-
ge lau fen. Es war fei ge, ge wiss, aber ver mut lich klü ger.

»Du bist um sonst ge stor ben«, hör te er den Frem den sa gen, 
als der Schmerz un ter ei ner Woge aus Dun kel heit ver schwand. 
Die Stim me hall te durch sei nen Ver stand und wur de lang sam 
schwä cher, bis sie er starb.

»Um sonst …«

Veli ana führ te sie in die Gas se. Ihre Dol che steck ten in ih rem 
Gür tel, und sie nahm die Hän de nicht von den Griff en. Et was 
an die sem Treff en war selt sam. Viel leicht war es die un ge heu re 
Sum me Gol des, die ih ren Be sit zer wech seln soll te. Seit James 
Be rens Tod war es der Asche gil de nicht son der lich gut er gan-
gen. James war mehr als nur ihr An füh rer ge we sen; in Zei ten 
des Cha os und Blut ver gie ßens war er ein Sym bol für Sta bi li-
tät ge we sen. Er war ge stor ben, weil er sich Thren Fel horn wi-
der setzt hat te. In ei ner bes se ren Welt hät te das viel leicht et was 
be deu tet, in ih rer je doch hat te es fast die Aufl ö sung ih rer gan-
zen Gil de nach sich ge zo gen.

»Schnell«, flüs ter te sie und trieb ihre Gil de ka me ra den wei-
ter. Sie hat ten den Rand ih res mitt ler wei le er bärm lich klei-
nen Ter ri to ri ums er reicht. Und in ei nen Hin ter halt zu lau-
fen hät te ihr jetzt ge ra de noch ge fehlt. Selbst wenn sie sich 
frei kämp fen konn ten, wür de die Ver zö ge rung mög li cher wei se 
den Han del ver ei teln. An geb lich soll ten sie sich mit  ei nem 
wohl ha ben den und ex zent ri schen Händ ler aus En gel havn 
treff en. Zwei fel los wür de er nur ein paar Mi nu ten auf  sie 
war ten, be vor er be un ru higt sei ne Sa chen zu sam men pack te 
und ver schwand.

Vo raus ge setzt na tür lich, die Män ner, die sie vor ge schickt 
hat te, lie ßen den Kauf mann ge hen.
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Sie folg te der kur vi gen Stra ße, die im mer wie der durch die 
Ver kaufs bu den der Händ ler ver engt wur de. Sie ka men an vie-
len Ger be rei en und Schmie den vor bei, de ren Es sen und Öfen 
die Stei ne der Stra ße mit ei ner dün nen, all ge gen wär ti gen 
Asche schicht zu über zie hen schienen. Sie wa ren fast da. An 
ei ner Kreu zung mit ei ner Haupt stra ße, die Rich tung Pa last 
führ te, blieb sie ste hen und hielt nach Pat rouil len Aus schau. 
Als sie nie man den ent de cken konn te, ging sie wei ter. Der Him-
mel war strah lend blau, aber die Käl te drang durch ihre Klei-
der und un ter ihre Haut. Sie hass te den Win ter. Er ver führ te 
sie dazu, sich zu be ei len, zwang sie, sich nur vier Se kun den an 
ei ner Bie gung um zu se hen, statt wie üb lich fünf. Wenn es ei nes 
gab, des sen sie sich si cher war, dann dass sie in ei nem kal ten 
und har ten Bo den be gra ben wer den wür de. Falls sie über haupt 
ein Be gräb nis be kam. An ge sichts des Le bens, das sie führ te, 
war das al les an de re als selbst ver ständ lich.

»Wir sind da«, sag te sie. Sie er teil te rasch ihre Be feh le, 
schick te zwei ih rer Leu te auf  die an de re Sei te des Hau ses und 
trat dann, ge folgt von den rest li chen sechs, durch den Haupt-
ein gang. Ei nen ih rer Gil de ka me ra den, Pryor, schick te sie vor, 
für den Fall, dass es eine Fal le war. Als sie hör te, wie er nach 
Luft schnapp te, dach te sie ge nau das und zück te ihre Dol che. 
Statt des sen je doch rief  er ih ren Na men.

»Vel?«
Sie folg te Pryor hi nein und sah sich um.
Ein Mann war te te in dem Raum auf  sie. Er saß auf  ei ner 

gro ßen Kis te, wahr schein lich die mit den Blät tern. Er krümm te 
sich zu sam men, als trü ge er eine gro ße Last. Sei ne rote Kut te 
war mit Asche be deckt und blut be fleckt. Sei ne Haut war dun-
kel und sein Haar noch dunk ler. Er hat te eine Wun de an der 
Schul ter, aber sie blu te te nur ein biss chen. In ei ner Hand hielt 
er ei nen Dolch und in der an de ren ein lan ges Stück grau es 
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Tuch. Zu sei nen Fü ßen lag ein blu ti ger Arm brust bol zen. Als er 
den Kopf  hob, sah sie in sei ne brau nen Au gen. Die Mi schung 
aus Wut und Hoff nungs lo sig keit, die sie da rin er kann te, flöß-
te ihr Furcht ein. Er sah gut aus, aber sie fühl te sich nicht zu 
ihm hin ge zo gen. Wie auch, bei dem Blick?

Um ihn he rum la gen Lei chen, ver brannt bis auf  die Kno-
chen.

»Was ist hier los?« Der An blick ver blüff te sie.
»Du wur dest hin ter gan gen«, sag te der Frem de. »Ei ner dei-

ner Leu te hat ge hol fen, die an de ren zu tö ten, um ei nen Hin-
ter halt vor zu be rei ten.«

»Wer?«, woll te Veli ana wis sen.
Der Mann schüt tel te lang sam den Kopf.
»Ich rede jetzt«, sag te er. »Stell dei ne Fra gen, wenn ich fer tig 

bin. Ich brau che dein Ge hör, und ich will nicht, dass du vor ein-
ge nom men bist. Ich weiß nicht, wer dich ver ra ten woll te, aber 
ich bin si cher, dass es ei ner der To ten zu mei nen Fü ßen ist. Sie 
sind jetzt Asche, ein an ge mes se nes Ende in An be tracht eu res 
Na mens. Denk über das nach, was du siehst. Ich habe ge schafft, 
was sie ben dei ner Leu te nicht voll bracht ha ben. Wäh rend sie 
durch Ver rat star ben, bin ich ge kom men und habe die Ver rä-
ter ge tö tet. Ich bin al lei ne, Frau. Und jetzt fra ge dich, wel chen 
Nut zen ich für dich ha ben könn te. Ganz si cher dürf te ich die 
sie ben Leu te wert sein, die ge stor ben sind.«

»Er lügt«, sag te Pryor. »Er hat alle um ge bracht! Greg, Biggs, 
Bren dan … er hat sie alle er mor det!«

Der Mann schüt tel te den Kopf, und sei ne Schul tern sack ten 
noch wei ter nach vor ne.

»Mach dich nicht zum Nar ren. Nar ren nei gen dazu, in mei-
ner Ge gen wart zu ster ben.«

Veli ana be fahl Pryor, in ne zu hal ten, aber es war be reits zu 
spät. Er schleu der te sei nen Dolch auf  den Frem den. Der wich 
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dem über has te ten An griff durch eine ein fa che Nei gung sei nes 
Kop fes aus. Sei ne Ver gel tung kam schnell. Er schleu der te sei-
nen Dolch, der Pryors Lun ge durch bohr te, als er sich in die 
Brust des Man nes grub. Der Rest der Asche gil de woll te eben-
falls an grei fen, aber Veli ana be fahl ih nen barsch, ge fäl ligst zu 
war ten.

»Wer bist du?«, frag te sie dann den Frem den. »Wie ist dein 
Name?«

Ei nen Mo ment lang ver än der te sich sein Ge sichts aus druck. 
Un end li che Trau er schien sei nen Blick zu trü ben. Er hob das 
graue Tuch und schüt tel te es in sei ner Hand aus. Die Au gen-
lö cher wa ren zu se hen.

»Mein rich ti ger Name ist für mich ver lo ren«, er wi der te er. 
»Er wur de mir von ei ner Macht ge nom men, ge gen die ich 
nichts un ter neh men kann. Mir ist nur der Name ge blie ben, 
den sie mir ge las sen ha ben. Ich bin Tod, und das hier ist mei-
ne Mas ke.«

Dann lä chel te er, und sie kor ri gier te ihr Ur teil. Viel leicht 
fand sie ihn ja doch at trak tiv.

»Gut. Du fängst ganz un ten an«, sag te sie zu ihm. »Du be-
kommst we der eine be son de re Be hand lung noch ir gend wel che 
Ver güns ti gun gen. Ak zep tierst du das?«

Er nick te. Auf  ei nen kur zen Be fehl von ihr tra ten die Mit-
glie der der Asche gil de rasch zu der Kis te und pack ten sie. Tod 
trat zur Sei te und sah gleich gül tig zu. Veli ana kau te auf  ih rer 
Un ter lip pe, als sie über leg te, was ge nau sie Gar rick Lowe, ih-
rem neu en Gil de meis ter, sa gen wür de. Er wür de über den Ver-
lust der Män ner zwei fel los nicht son der lich er freut sein, aber 
we nigs tens hat ten sie die Ware. Und was die sen Tod und sei ne 
Mas ke an ging …

Sie trat nä her an ihn he ran. Sie woll te ihn ver ste hen, sei ne 
Mo ti ve he raus fin den. Es könn te eine Fal le sein, oder aber sie 
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führ te ah nungs los ein De sas ter in ihre Gil de ein. In dem Fall 
blieb sämt li che Schuld an ihr hän gen.

»Be trü ge mich nicht«, flüs ter te sie ihm zu, wäh rend der Rest 
Kis ten da von schlepp te. »Es küm mert mich nicht, für wie stark 
du dich hältst. Ich habe ge gen Stär ke re ge kämpft und Här te re 
über lebt. Du bist frei wil lig ge kom men, und die ein zi ge Mög-
lich keit, un se re Gil de wie der zu ver las sen, ist der Tod. Hast du 
mich ver stan den?«

Er be fes tig te das Stück Tuch über sei nem Ge sicht und zwin-
ker te ihr durch die Lö cher in der Mas ke zu.

»Der ein zi ge Weg, wie ich eure Gil de ver las sen wer de, ist als 
euer Gil de meis ter«, er wi der te er.

We gen der Mas ke konn te sie nicht se hen, ob er lä chel te, 
und eben so we nig konn te sie sein Ge sicht nach ver rä te ri schen 
Zei chen ab su chen. Am Ende kann sie zu dem Schluss, dass es 
kei ne Rol le spiel te.

»Komm mit mir«, sag te sie. »Du wirst auf  je den Fall Auf se-
hen er re gen, also hal te ich es für das Bes te, wenn Gar rick dich 
jetzt so fort trifft … vo raus ge setzt, er ver traut dir ge nug, um 
sich auch nur im sel ben Raum mit dir auf zu hal ten.«

Er be weg te sich schnel ler, als sie das bei ei nem Men schen 
für mög lich ge hal ten hät te. Mit der Lin ken um schlang er ihre 
Tail le und pack te mit der Rech ten ihr Hand ge lenk. Dann zog 
er sie zu sich he ran. Sie ver such te, ih ren Dolch zu zü cken, aber 
er hielt sie fest an sich ge presst. Sie sa hen sich in die Au gen.

»Du warst sehr mu tig, so dicht an mich he ranzukom men.« 
Sei ne Stim me war fast ein Flüs tern. »Und ob wohl du in mei-
nen Ar men bist, fürch test du dich nicht. Da ran wer de ich stets 
den ken. Sag mir, Frau, wie ist dein Name?«

»Veli ana.«
Er ließ sie los, und sie gab ihm eine Ohr fei ge. Er rück te sei-

ne Mas ke ge ra de.
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»Sie war ver dient, und sie war es wert«, er wi der te er. »Geh 
vo raus, Veli ana. Ich möch te dei nen Gil de meis ter ken nen-
lernen.«

Sie sorg te zu nächst da für, dass sie die Kis te mit den Blät tern 
in ei nem si che ren Haus ver steck ten, be vor sie den son der ba ren 
Mann mit zu Gar rick nahm. Sie wa ren häu fig um ge zo gen, eine 
Fol ge ih rer Schwä che und des stän di gen Krie ges mit dem Rest 
der Gil den. Erst vor Kur zem hat ten sie mit den meis ten Gil-
den Frie den schlie ßen kön nen, ob wohl die Fal ken gil de ih nen 
im mer noch hef tig zu setz te. Wäre nicht die ser … Tod ge we sen, 
dann könn te Veli ana jetzt eben falls als Lei che in der Schmie de 
he rum lie gen, das war ihr klar.

Vo raus ge setzt na tür lich, dass er nicht Teil der Fal le war.
Das der zei ti ge Haupt quar tier der Asche gil de be fand sich in-

ner halb des Ge bäu de komp le xes ei ner klei nen Kauf manns gil de, 
die so klamm war, dass sie Gar ricks ge rin ges Be ste chungs geld 
ak zep tier te. Es war zwar nicht ge ra de die un auff äl ligs te Ba sis, 
aber we nigs tens war es im Win ter warm und ei ni ger ma ßen 
möb liert. Veli ana führ te sie durch eine Sei ten tür hi nein. Sie 
gin gen vier Stu fen hi nab und blie ben vor ei ner Kel ler tür ste-
hen, ne ben der klei ne Lam pen schwa ches Licht spen de ten. Sie 
run zel te die Stirn, weil kei ne Wa chen da vorstan den. Zwei fel-
los wa ren sie drin nen. Gar rick moch te es, wenn sei ne Be schüt-
zer alle stän dig bei ihm wa ren, ob wohl das nicht si che rer war. 
Sie hät ten drau ßen in der Käl te auf pas sen sol len, da mit sie die 
Tür ver schlie ßen und ver bar ri ka dier en konn ten, falls ir gend-
et was Ver däch ti ges pas sier te.

Na tür lich war die Tür oh ne hin ver schlos sen und ver bar ri ka-
diert. Sie ver dreh te die Au gen und klopf te, erst zwei mal, dann 
ein mal. Me tall kratz te, dann öff ne te sich ein Schlitz, in dem 
blut un ter lau fe ne Au gen auf tauch ten.

»Das Pass wort«, be fahl der Wäch ter.
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»Ich bin’s, Veli ana. Und jetzt mach die ver damm te Tür auf !«
Na tür lich gab es ein Pass wort. Drei so gar, falls sie die Wäch-

ter un be merkt über eine ver steck te Dro hung in for mie ren muss-
te. Aber sie war nicht in der Stim mung da für, und sie wuss-
te, dass der Wäch ter auf  der an de ren Sei te zu we nig Rück grat 
hat te, um ihr den Ein tritt zu ver wei gern. Der Schlitz wur de 
ge schlos sen, und als der Rie gel mit ei nem Knall zu rück ge scho-
ben wur de, lach te Tod hin ter ihr lei se.

»Eure Dis zip lin ist er staun lich«, er klär te er. »Ich bin zwar 
nur mit ge rin gen Er war tun gen hier her ge kom men, aber den-
noch habe ich das Ge fühl, dass selbst die ent täuscht wer den.«

»Ruhe!«, be fahl sie. »Und war te hier. Ich muss dich erst Gar-
rick an kün di gen.«

Sie be trach te te ihn. Die Mas ke ver barg sein Ge sicht, aber sie 
konn te das Ge fühl nicht ab schüt teln, dass er grins te.

»Wie ge nau soll ich dich ei gent lich vor stel len?«, er kun dig-
te sie sich.

»Wie ich schon sag te, ich habe kei nen Na men.«
»Das ist eine ziem lich er bärm li che Vor stel lung. Soll ich dich 

Tod nen nen? Das ist ein biss chen über trie ben, aber ich habe 
schon schlim me re Na men ge hört.«

»Tod ist viel leicht ein et was groß spu ri ger Name«, er wi der te 
der Mann. »Aber ich kann kei ne Na men tra gen, we gen die ses 
Fluchs, mit dem ich be legt wur de. Al les, was ich habe, ist mei-
ne Mas ke. Viel leicht kannst du mich ja so nen nen.«

Die Tür ging auf, und sie tra ten rasch hi nein. Auf  bei den Sei-
ten der Tür stan den Wach pos ten mit ge zück ten Dol chen. Der 
Raum war von vie len La ter nen hell er leuch tet. An ei nem Ende 
stan den Ti sche mit Kar ten und Do ku men ten, da run ter eine 
ver schlos se ne Kis te mit dem Gold der Gil de. Auf  der an de ren 
Sei te la gen De cken, Kis sen und Vor rä te mit al len mög li chen 
il le ga len Rausch mit teln. Mit ten in dem be schei de nen Lu xus 
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saß Gar rick. Sei ne Au gen wa ren gla sig von der Subs tanz, die 
er durch eine kur ze Pfei fe rauch te. Et li che Män ner la gen auf  
den Kis sen um ihn he rum. Ihre Sin ne wa ren eben falls durch 
Rauch und Schnaps ge trübt.

»Veli ana!« Gar rick stand auf. »Ist das Ge schäft so ver lau-
fen wie …?«

Er hielt inne, als Veli anas Gast sich eben falls in den Raum 
schob. Er war so schnell, dass er ne ben ihr stand, be vor die 
Wa chen auch nur re a gie ren konn ten. Aber er mach te kei ne be-
droh li che Ges te, son dern be grüß te den Gil de meis ter mit ei ner 
ele gan ten Ver beu gung.

»Mäch ti ger Gar rick, vor dem selbst die Schat ten zit tern, 
wenn nur dein Name fällt.« Veli ana koch te vor Wut über die 
Be mer kung. Gar rick schien der Sar kas mus je doch nicht auf-
zu fal len. Statt des sen wirk te er nur be sorgt we gen der selt sa-
men Klei dung und des plötz li chen Auf tau chens die ses Neu-
an kömm lings. Er zuck te zu rück und fuhr sich mit der Hand 
durch sein lan ges brau nes Haar. Veli ana kann te die se Ges te; sie 
be deu te te, dass er ner vös war.

»Und wer bist du?«, er kun dig te er sich. »Ein Freund von 
Veli ana?«

»Das ist … To des mas ke«, sag te sie. »Er hat uns heu te Nacht 
ge hol fen und viel leicht et li che Le ben ge ret tet. Wir wur den ver-
ra ten, Gar rick. Als wir …«

»Hast du die Blät ter?«, un ter brach Gar rick sie.
»Ich … Ja, wir ha ben sie.«
»Gut, sehr gut«, ant wor te te Gar rick. Er ließ sich wie der in 

die Kis sen sin ken, zück te sei nen Dolch und hielt ihn in der 
Hand, wäh rend er sprach. »Was ist das für ein Ver rat, den du 
da er wähnt hast? Und sag mir noch ein mal …« Er gab ein Ge-
räusch von sich, et was zwi schen ei nem La chen und ei nem Hus-
ten. »Wer ist die ser … die se To des mas ke?«
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»Ei ner dei ner Män ner hat uns ver ra ten, die an de ren ge tö tet 
und ge hofft, dass die Fal ken dei ne Gil de ver nich ten könn ten, 
wenn du selbst ge kom men wärst, um den Han del ab zu schlie-
ßen«, sag te To des mas ke. Er hat te den Na men, den Veli ana ihm 
ge ge ben hat te, ohne Wi der spruch ak zep tiert. »Ich habe sie ge-
tö tet, um mei nen Wert zu be wei sen. Ich will in dei ne Asche-
gil de ein tre ten. Veli ana hat mich be reits ak zep tiert.«

Veli ana woll te ihn has tig kor ri gie ren, ließ es dann je doch 
blei ben. Es war sinn los, ihm jetzt zu wi der spre chen.

Gar ricks Au gen blitz ten, als er das hör te. Er leg te sei ne Pfei fe 
bei sei te und tipp te vor sich tig mit dem Fin ger ge gen die Spit-
ze sei nes Dol ches.

»Und wo her wuss test du, dass ein Hin ter halt ge legt wur-
de?«, frag te er.

To des mas ke lä chel te, ant wor te te je doch nicht.
»Macht nichts«, sag te Gar rick. »Ich neh me an, der Ver rä ter 

wur de ge tö tet?«
»Er starb auf  sehr schmerz haf te Wei se«, sag te To des mas ke.
»Gut. Die drin gen de re Fra ge ist jetzt, wa rum die Fal ken uns 

un be dingt ver nich ten wol len. Da rü ber muss ich nach den ken.«
»Nach den ken?«, frag te Veli ana. »Wir müs sen Ver gel tung 

üben, und zwar schnell, be vor sie er fah ren, dass ihr Hin ter halt 
ge schei tert ist. Ganz be stimmt pat rouil lie ren ein paar von ih-
nen in un se ren Stra ßen. Wenn wir un se re Gren zen mit ih rem 
Blut mar kie ren kön nen, schi cken wir ih nen da mit eine kla re 
Bot schaft.«

»Wir tun nichts der glei chen!«, wi der sprach Gar rick. Er zuck-
te zu sam men, als er sich mit der Spitze des Dol ches die Haut 
durch bohr te. Statt die Klin ge zu säu bern, sah er nur zu, wie 
das Blut über das Ei sen tröp fel te. »Ich wer de die se Sa che auf  
mei ne Wei se er le di gen. Ka dish Vel ist kei ne ech te Be dro hung 
für uns.«
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»Bei al lem ge bo te nen Res pekt«, ent geg ne te To des mas ke. »Er 
hät te euch alle heu te ge tö tet, wenn ich nicht ge we sen wäre.«

Es wur de still im Raum. Die Die be, die auf  den Kis sen he-
rum la gen, sa hen aus, als er war te ten sie eine Exe ku ti on.

»Ach, tat säch lich?«, er kun dig te sich Gar rick. Veli ana spann-
te sich an, wäh rend sie da rauf  war te te, was er tun wür de. 
»Dann ist es nur gut, dass wir dich jetzt ha ben, hab ich recht? 
Pa trick, führ ihn nach oben und nimm Maß für ei nen Um-
hang. Wir wol len doch nicht, dass er die fal sche Far be trägt, 
oder?«

To des mas ke ver beug te sich, zwin ker te Veli ana zu und folg-
te sei ner Es kor te aus dem Kel ler raum. Gar rick stand auf  und 
sah die an de ren an.

»Raus!«, be fahl er ih nen. »Ihr habt ge nug von mei nem 
Reich tum ge raucht! Macht, dass ihr raus kommt!«

Sie be eil ten sich, den Raum zu ver las sen, alle bis auf  Veli ana. 
Sie hat te Gar ricks Blick ge se hen. Es war ein wort lo ser Be fehl 
zu blei ben. Als sich die Tür hin ter dem letz ten Mann schloss, 
trat Gar rick zu ihr und pack te sie an der Keh le.

»Hast du dei nen ver damm ten Ver stand ver lo ren?«, frag te er.
Sie at me te ru hig wei ter, wäh rend sei ne Fin ger fes ter zu pack-

ten. Noch wür de er kei ne blau en Fle cken hin ter las sen, noch 
nicht. Aber wenn er es tat …

»Und wo hast du dei nen ge las sen?«, frag te sie zu rück. Er 
hob eine Braue, und die Adern in sei nen Au gen schie nen zu 
pul sie ren. Die Aug äp fel schim mer ten gelb lich. Sie zog ei nen 
ih rer Dol che und press te die Klin ge ge gen sei ne Hand ge len ke.

»Drück ru hig fes ter zu«, sag te sie. »Wenn du es wagst.«
Er ließ sie los und trat zu rück. Blut tropf te von sei nem Fin-

ger, und er starr te fins ter auf  die Fle cken auf  dem Bo den.
»Ich bin dein Gil de meis ter«, sag te er, als wür de ihr das ir-

gend et was be deu ten.

Dalglish_Klingen_CC14.indd   36 24.02.2015   09:47:12



37

»Ich könn te dich in ner halb von ei nem Herz schlag er set zen.«
»Aber sie wür den dir nie mals fol gen.« Gar rick deu te te auf  

die Tür. »Die da drau ßen sind Wil de. Schwei ne. Wenn sie 
glaub ten, nur eine Frau stün de zwi schen ih nen und der Herr-
schaft über die se Gil de, wür den sie dich nackt aus zie hen und 
sich ab wech selnd an dir ver ge hen.«

»Und bei dem Ver such ster ben«, gab Veli ana zu rück. Sie 
wuss te, dass Gar rick sich für weit bes ser hielt, als er wirk lich 
war. Aber so kühn war er noch nie ge we sen. Ir gend et was hat te 
sich ver än dert, gab ihm Selbst be wusst sein. Aber was?

»Ei ni ge, viel leicht«, gab Gar rick zu, und sei ne von Dro gen 
ver ne bel ten Au gen leuch te ten. »Aber nicht alle. Du brauchst 
mich, Vel. Sie hö ren auf  mich, sie ver trau en mir. Ich habe die-
se Gil de nach James’ Tod zu sam men ge hal ten. Ich habe un se re 
Ge schäf te am Lau fen ge hal ten. Ich habe ver hin dert, dass un-
se re Schatz tru he sich leert und sich un ser Ter ri to ri um auf  eine 
ein zi ge arm se li ge Stra ße re du ziert.«

»Du? Ich war das!«, schrie Veli ana. Es küm mer te sie nicht, ob 
die an de ren sie viel leicht auf  der an de ren Sei te der Tür hö ren 
konn ten. »Ich bin die je ni ge, die sich die Hän de blu tig macht. 
Ich bin die je ni ge, die ih nen Sta bi li tät gibt.«

»Aber wis sen sie das auch?« Er trat nä her und grins te spöt-
tisch. Es sind die Dro gen, dach te sie. Das müs sen die Dro gen 
sein. Er ig no rier te ihre Dol che und fuhr sanft mit der Hand 
über die Nar be auf  ih rem wun der schö nen Ge sicht. Sie führ te 
von der Stirn bis zum Kinn und hat te aus ih rem rech ten, einst 
strah lend vi o let ten Auge eine blu ti ge Höh le ge macht.

»Sie wer den dir nicht fol gen«, sag te er er neut. »Du bist eine 
ent stell te Schön heit. Du bist ge fähr lich, ge wiss, und das res-
pek tie ren sie auch, aber sie wür den sich dir nicht un ter ord nen. 
Sie ge hor chen dir nur, weil das Ge spenst mei ner Au to ri tät über 
dir hängt. Ge nau so, wie es bei James ge we sen ist. Du brauchst 
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mich, ge nau so wie ich dich brau che. So gar noch mehr. Ver giss 
das nie.«

Sie biss sich auf  die Zun ge und un ter drück te die Vor stel lung, 
wie sie ihre Klin gen tief  in sei ne Keh le bohr te. Gar rick ging 
wie der zu sei nem Kis sen zu rück, nahm sei ne Pfei fe und mach-
te sich um ständ lich da ran, sie neu zu stop fen.

»Es ist mir egal, wie mäch tig die ser To des mas ken-Bas tard 
ist«, er klär te er. »Ich will, dass er bis mor gen Nacht tot ist, 
ganz gleich, wie du es an stellst. Er bringt uns nur Är ger, und 
ir gend je mand hat ihn be stimmt in der Ta sche. Schneid ihm 
die Keh le durch, be vor er die Auf ga be er fül len kann, mit der 
man ihn hier herge schickt hat. To des mas ke? Was für ein al ber-
ner Name.«

»Wenn du das sagst«, er wi der te sie und nick te. »Ich bin in 
mei nem Quar tier. Ich neh me an, du er le digst die se Ge schich te 
mit der Fal ken gil de auf  an ge mes se ne Art und Wei se?« Gar rick 
lä chel te, als sie zur Tür ging.

»Teu re Veli ana, zwi schen uns al len gibt es tau send Ver spre-
chen und Lü gen. Du kennst nicht ein mal die Hälf te da von. 
Ver trau mir. Wir ste hen gut da.«

Wort los ver ließ sie den Raum.
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3. KA PI TEL

 Haern schlief  ne ben dem La den ei nes be freun de ten Bä ckers. 
Ab ge se hen da von, dass ab und zu ein Stück Brot für ihn ab-
fiel, ge noss er wäh rend des Schla fens auch die Wär me und den 
Duft. Er hüll te sich in die De cken, ohne sich die Mühe zu ma-
chen, sein Ge sicht zu ver ber gen. Sein blon des Haar kleb te ver-
filzt an der Sei te sei nes Kop fes, und sei ne Haut war fast über-
all schmutz ver krus tet. Und das, wo er ein so pe ni bel rein li ches 
Kind ge we sen war. Seit sei nem selbst ge wähl ten Exil von der 
Spin nen gil de mach te ihm das am meis ten zu schaff en. Na tür-
lich wuss te er, dass er sich wa schen und sau be re Klei dung be-
kom men konn te, aber das wür de ihn nur in Schwie rig kei ten 
brin gen. Wel cher ob dach lo se, mit tel lo se Mann, der auf  der 
Stra ße leb te, hat te ein sau be res Ge sicht oder sau be re Hän de? 
Ei nem Rei chen aus den nörd li chen Ar men vier teln von Vel-
daren moch te das nicht auff al len, aber jene, die in den är me-
ren Vier teln der Stadt leb ten, wit ter ten das ge nau so deut lich, 
wie  Haern je den Mor gen den Duft des frisch ge ba cke nen Brots 
aus der Bä cke rei rie chen konn te.

Vor ihm stand eine klei ne Schüs sel. Er er war te te kei ne Al-
mo sen, aber es wärm te ihm das Herz, wenn er wel che be kam. 
Die Schüs sel dien te je doch nur dem An schein. Alle Gil den 
von Veld aren woll ten sei nen Tod, und er hat te nicht vor, ihre 
Auf merk sam keit zu er re gen, weil er eine Klei nig keit über sah.

Kurz vor Ein bruch der Nacht mach te er sich fer tig. Der Bä-
cker war be reits nach Hau se ge gan gen, also öff ne te  Haern das 
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mitt ler wei le ver trau te Schloss mit ei nem Diet rich und ging in 
die Back stu be. Er nahm zwei Schei ben Brot und leg te die Mün-
zen aus sei ner Schüs sel auf  den Tre sen, um für sei ne Mahl zeit 
zu be zah len. Dann ging er und aß, wäh rend er nach Sü den über 
die Haupt stra ße schlen der te. Etwa nach ei ner hal ben Mei le 
bog er ab und nahm di rek ten Kurs auf  das Ter ri to ri um der 
Schlan gen gil de. Er be gann zu hum peln und nahm dann auch 
die an de ren Ei gen schaf ten an, die er für sei nen Cha rak ter im 
Um gang mit den Schlan gen er son nen hat te. Er ließ den Un ter-
kie fer ein we nig hän gen und mur mel te un ver ständ li che Wor te, 
wo bei er sein Lis peln übte. Er nann te sich Berg und war oft 
be trun ken. Wie bei all sei nen Rol len nahm er klei ne Ar bei ten 
an, al les, wo mit er Geld ver die nen konn te. Ge nau das dien te 
ihm als Be grün dung, wa rum er Din ge wuss te, die er ei gent lich 
nicht hät te wis sen sol len.

Zum Bei spiel, dass der Wäch ter eine La dung Gold mün zen 
mit der Prä gung der Gem cr ofts ab ge fan gen hat te, die für die 
Schlan gen gil de be stimmt ge we sen war.

Sein Kon takt mann hier war ein ein äu gi ger Schlä ger, der aus 
der weit im Wes ten lie gen den Na ti on Mor dan stamm te. Er 
lehn te ne ben dem Ein gang ei ner Her ber ge und rauch te eine 
lang stie li ge Pfei fe. Sein Name war Mensk.

»Was willst du, Berg?«, frag te Mensk. Er be trach te te ihn mit 
sei nem ei nen Auge und ver barg nicht, wie sehr ihn  Haerns Ge-
stank an wi der te.

»Ich habe was ge hört«, lis pel te  Haern. »Et was, das min des-
tens eine Sil ber mün ze wert ist.«

Mensk kniff sein Auge zu sam men.
»Nichts, was du ge hört hast, ist so viel wert. Fünf  Kup fer-

stü cke, wenn ich es für nütz lich hal te, sonst eins, und gar keins, 
wenn ich es schon ge hört habe.«

»Sechs Kup fer stü cke«, er wi der te  Haern. Er wuss te, dass er 
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sie nicht be kom men wür de, aber die Per son, die er ver kör per-
te, wür de zu min dest ver su chen zu feil schen.

»Fünf.« Mensk run zel te die Stirn. »Und jetzt spuck’s schon 
aus, be vor es noch we ni ger wird.«

»Ich habe letz te Nacht am Ost wall ge trun ken und et was ge-
se hen, et was Son der ba res. Da wa ren ein paar von dei ner Gil de, 
von euch Schlan gen, an der Mau er. Sie ha ben et was rü ber ge-
hievt, eine Kis te mit Wert sa chen, rich tig?«

Mensk hör te ihm jetzt auf merk sam zu. Der Dieb hat te sei-
nen Dolch ge zückt und hielt ihn hin ter sei nem Rü cken ver-
steckt. Er war sicht lich ner vös, was be deu te te, es war un ge heu er 
wich tig, dass die se Lie fe rung ge heim ge hal ten wur de.

»Kann sein«, ant wor te te Mensk. »Ist das al les, was du ge-
se hen hast?«

 Haern schüt tel te den Kopf.
»Nein, oh nein. Nur des halb wäre ich nicht zu dir ge kom-

men. Wa rum soll te ich dir sa gen, wie du dei ne Ar beit tun 
sollst? Nein, ich habe den Wäch ter ge se hen. Er hat sie alle ge-
tö tet, alle bis auf  ganz we ni ge!«

»Wir wis sen, wer sie ge tö tet hat«, gab Mensk zu rück. Er 
ver la ger te sein Ge wicht un merk lich und zog sei nen rech ten 
Fuß ein paar Zen ti me ter zu rück. Er be rei te te sich da rauf  vor, 
zu zu ste chen.  Haern at me te ru hig wei ter und ließ sich kei nen 
Hauch von Furcht an mer ken. Ah nungs los … er muss te den 
Ah nungs lo sen spie len.

»Aber wuss test du auch, dass die ser Wäch ter, der je ni ge, der 
sie ge tö tet hat, ein Fal ke war?«

Da. Er sah, wie Mensk ins Grü beln kam, und wuss te, dass 
er ihn am Ha ken hat te.

»Was?«, er kun dig te sich der Dieb.
»Oh nein!«  Haern trat zu rück, aus der Reich wei te sei nes Ar-

mes. Er über trieb sein Lis peln, um Auf re gung vor zu täu schen. 
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